
V iele Besucher urteilten
über die zum siebten Ma-
le durchgeführte Ausstel-

lung von Meisterstücken aus
dem Klempnerhandwerk, daß
sie wieder phantastisch gewesen
sei. Dabei bezogen sich die Lo-
benden nicht nur auf die Kreati-

vität der angehenden Meisterin-
nen und Meister oder auf die
Qualität der Ausführung – hier
darf man meisterliches erwarten
– sondern vor allem wieder auf
die liebevolle Gestaltung. In un-
serer Vorstellung der Stücke
werden wir versuchen, diesen

Eindruck wiederzugeben. Das
richtige Arrangement war bei
manchen Stücken recht schwie-
rig, wenn beispielsweise eine
Turmspitze mit mehr als zwei
Metern Höhe zusammen mit ei-
nem Wasserfangkasten von 425
mm oder ein mehr als ein Meter
langes Luftschiff, was zudem
noch schweben soll, mit einem
Globus von 330 mm Durchmes-
ser attraktiv angeordnet werden
soll. Die Möglichkeit, ein Mei-
sterstück nach eigenem Gusto

anfertigen zu können, wird je-
denfalls nach wie vor hoch ge-
schätzt. Und nicht nur von
Klempnern aus Baden-Württem-
berg. So nahmen diesmal An-
wärter aus Hessen, Bayern und
Schleswig-Holstein erfolgreich
an Vorbereitungskurs und Prü-
fung teil. Um Ihnen, verehrter
Leser, einen Eindruck von der
gelungenen Präsentation der
Stücke zu vermitteln, zeigen wir
in diesem Jahr Aufnahmen vom
Ausstellungsambiente. Große
Beachtung fand auch ein Video-
film, der eine Gruppe von Mei-
sterschülern bei „Entwicklungs-
hilfe“-Arbeiten im weißrussi-
schen Projekt Nadeschda zeigt.
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Klempnermeister-
prüfung 2000

Blech
Masters

. . . hieß die befremdli-
che anglogermanische
Wortkonstruktion, die
als Motto der Ausstellung der
diesjährigen Klempner-Meisterstücke diente. Sie
waren zum Abschluß des Vorbereitungskurses 1999/2000 der Stutt-
garter Robert-Mayer-Schule* angefertigt worden und wurden vom 23. bis 31. Januar der
Öffentlichkeit präsentiert. Da die Prüfungskommission der Stuttgarter Handwerkskammer indi-
viduelle Stücke gestattet, konnten wieder 15 herausragende Exponate bewundert werden. 

Zahlreiche ehema-
lige Meister-
schüler nutzten die
Veranstaltung, um
sich mit ihren ein-
stigen Lehrern und
Lehrgangskamera-
den zu treffen

* Robert-Mayer-Schule, 70176 Stuttgart,
Telefon (07 11) 2 16 73 44, Telefax 
(07 11) 2 16 71 97, eMail: info@rms.s.
bw.schule.de

Teil 1
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Hoch hinaus wagte
sich Jörg Heinz

Carle aus Neuenstein
mit seiner über 2,5 m
hohen Turmspitze. Der

konische Schaft be-
steht aus zwei

Teilen. Diese
wurden aus

Kupfer-
blech,
0,6 mm

dick, mit
einem
durchgesetz-

ten Längsfalz
hergestellt und

sind durch Nieten
miteinander verbun-
den. Das untere En-
de ist mit einem
nach innen ange-

ordneten einfachen Umschlag
versehen, das obere Ende erhielt
einen Kragen aus Messingblech,
0,5 mm dick, der an einen Bord
des oberen Schaftteiles angenie-
tet wurde. Auf dem Kragen ruht
eine Kugel die aus zwei Hälften
hergestellt wurde, von denen je-
de aus zwölf Segmenten besteht.
Die Segmente aus Kupfer 0,6
mm wurden mittels Außenfalzen
miteinander verbunden und von
innen her durch Weichlöten ge-
sichert. Die Quernaht der beiden
Halbkugeln ist ebenfalls als
Außenfalz ausgeführt, der von
Messingwulsten abgedeckt ist,
die – in Übereinstimmung mit
den Kugelfalzen – auf die glei-
che Art miteinander verbunden
wurden. Der obere Teil der
Turmspitze setzt sich aus drei

sichtbaren Teilen zu-
sammen, der konisch
gedrehten Messingspit-
ze (mit Innengewinde
M 10), dem aus Mes-
singblech 0,5 mm ge-
rundeten und gefalz-
ten Kegelstumpf und
der aus Vollmaterial
gedrehten und ge-
bohrten Messing-
rosette als Bin-
deglied zur Seg-
mentkugel. Diese
Teile sind über ei-
ne Gewindestange
und Kontermut-
tern (beide Posi-
tionen aus nicht-
rostendem Stahl)
mit dem Sockel
verschraubt.

Die Quernaht der „Halbkugeln“ sind durch
einen umlaufenden Messingwulst abge-
deckt . . .

. . . der aus zwölf gerundeten Messing-
blechteilen besteht, die mit einfachen Steh-
falzen verbunden sind

TURMSPITZE
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wasserfangkasten

Ausgangsfigur des Wasser-
fangkastens aus 0,7 mm

dickem Titanzinkblech, den Ralf
Binder aus Marbach-Rielings-
hausen als Meisterstück präsen-
tierte, ist ein Achteck. Der ober-
ste Bereich wurde an der Rück-
seite abgeflacht, um den Ab-
stand zur Gebäudewand zu
verringern. Insgesamt besteht
der Wasserfangkasten aus zehn
Teilen, den acht auf Gehrung ge-
arbeiteten Segmenten, der Rück-
wand und dem Fallrohrstutzen.
Die Segmente weisen drei ver-

schiedene Radien auf: Eine kon-
vexe im oberen Bereich mit R =
80 mm nebst angeformter Wulst
von 18 mm Durchmesser, einer
mittleren konkaven Rundung
von R = 31 mm nach einem 15
mm hohen Absatz und eine kon-
kave Rundung von R = 60 mm

im Übergangsbereich zum Fall-
rohrstutzen (D = 100 mm), an
dessen Rundung die Segment-
enden angepaßt wurden. Die tra-
pezförmigen Flächen zwischen
mittlerer und unterer Rundung
sind mit Rhomben in Kerbstahl-
arbeit verziert. Die Einzelteile

stoßen stumpf aufeinander und
wurden mit Tropfnähten verlö-
tet. Der Wasserfangkasten hat
eine Höhe von rund 440 mm und
eine obere größte Ausladung von
ca. 410 mm und ist das einzige
Stück mit nur einer Verbin-
dungstechnik.

Der Rinnen-
kasten be-
steht aus acht
Segmenten,
die über eine
Schablone
vorgeformt
wurden . . .

. . . deren tra-
pezförmige
Mittelflächen
mit dem Kerb-
stahl ein
Rhombendekor
erhielten . . .

. . . bevor sie
durch eine in-
nenliegende
Tropfennaht
zusammen-
gelötet wur-
den
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Der Körper des knapp einen
Meter hohen Brunnens, den

sich Ralf Weinbuch aus Donz-
dorf ausgedacht hat, hat ein re-
gelmäßiges Zwölfeck als Grund-
fläche. Die einzelnen Segmente
aus Messing- und Kupferblech,
je 0,6 mm dick, wechseln ein-
ander ab. Sie erhielten einen
nach innen gerichteten Bord, der
als Bördelnaht WIG-geschweißt
wurde. Der Körper, mit einer
Breite von 300 mm am unteren
Ende, ruht auf einer Fußplatte
aus Marmorgranit, der die glei-
che Grundfläche besitzt. Diese
wiederholt sich auch in der
Oberschale, die aus 1,0 mm
dickem Kupferblech gefertigt

wurde und eine Breite von 630
mm hat. Zum Rand hin sind die
Segmente gefalzt, nach innen
WIG-geschweißt. Der Randab-
schluß ist nach unten gekantet,
die Stöße der Segmente auch
hier als Stehfalz ausgeführt. In
die Oberschale ist eine Wasser-
grotte aus Tuffstein eingelegt,
mit Kies umrandet, aus deren In-
nerem das Wasser austritt und
die innen beleuchtet werden
kann. Die Oberschale wird durch
ein Gestell abgestützt, das auf
der Fußplatte befestigt ist. An
dem Gestell sind die Pumpe für
den Wasserumlauf sowie der
Transformator für die Beleuch-
tung befestigt.

ZIMMERBRUNNEN

Die Segmente des Brunnenkörpers, abwechselnd in Messing und Kup-
fer ausgeführt, wurden durch eine innenliegende WIG-Bördelnaht mit-
einander verbunden
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An die alten Hafenstädte
dachte wohl Georg Wede-

mann aus dem norddeutschen
Marxen, als er sein Windenhaus
entwarf. Zumal die Vorderan-
sicht auch noch den Hauben nie-
derländischer Meisjes ähnelt.
Als Unterlage für die Beklei-
dung mit vorpatiniertem Kup-
ferblech von 0,7 mm Dicke dient
eine Holzkonstruktion. Das
Dach läßt sich in zwei Ab-

schnitte einteilen, in den vorde-
ren kugelförmigen und den hin-
teren walzenförmigen mit kon-
kav auslaufender Traufe. Der
hintere Bereich ist links und
rechts mit je drei Scharen be-
kleidet, die untereinander mit
Doppelstehfalzen verbunden

WINDENHAUS
Die Falzzuga-

ben der einzel-
nen Segmente

des Winden-
hausbuges

sind mit dem
Kraftformer

vorgeformt . . .

. . . bis sie der
Rundung der Un-
terkonstruktion
entsprach
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sind. Der vordere Bereich wur-
de mit zweimal vier Kugelseg-
menten bekleidet, die ebenfalls
mit Doppelstehfalzen miteinan-
der verbunden wurden. Die ge-
schweifte Traufe ist mehrteilig
ausgeführt. Ein Einhangblech
nimmt das Unterblech auf, das

wiederum durch
das Traufblech
gehalten wird. In
dieses sind dann
die Scharen der

Dachbekleidung eingehängt.
Die Scharenfalze münden nach
oben in den um Falzbreite höher
gestalteten Firstfalz, der doppelt
umgelegt wurde. Das Dach
schließt mit einer 20 mm hohen
Aufkantung ab, in die eine Ab-
deckleiste eingehängt ist, die der

Schweifung des Daches folgt.
Die Auskragung des Winden-
hauses beträgt ca. 1200 mm, sei-

ne Breite ca. 1600 mm, seine ge-
samte Höhe 700 mm und die des
Rollenbereiches 400 mm.

Auch der First
ist als Dop-
pelstehfalz
ausgeführt,
wobei dieser
wegen der
Materialhäu-
fung durch die
Scharenfalze
höher ist

Heidemarie Kuder aus Reutlingen
scheint sich nach ihrer Trauung

gefragt zu haben: Wohin jetzt mit dem
hübschen Brautstrauß? Ihn den Braut-
jungfern zuzuwerfen, wie das eigent-
lich üblich ist, schien ihr zu schade.
So entsann sie eine 900 mm hohe Säu-
lenvase, die einen herausnehmbaren
Einsatz besitzt. Der Vasenkörper ist
als regelmäßiges Sechseck in Titan-
zinkblech, 0,7 mm dick, ausgeführt,
weist mehrere Absätze sowie konve-
xe und konkave Rundungen auf und
besteht aus vier Abschnitten. Die
Längsnähte des oberen und der un-
teren Abschnitte sind als stumpfe

Tropfnähte ausgeführt,
die des restlichen
Abschnittes als in-
nenliegender ein-
facher Falz. Auch
die Verbindungen
der vier Abschnitte
erfolgte auf diese
Weise. Als Auflage
für den runden Va-

seneinsatz (D = 55 mm) dient ein
aus sechs Teilen hergestellter
Übergangskörper, der mit einem
einfachen Falz in das Oberteil
der Vase eingefügt wurde. Der
Einsatz ist mit einer nach innen
geformten Sicke versehen, um
das Herausnehmen zum Wech-
seln des Blumenwassers zu er-
leichtern. Gegen Umkippen
wurde innerhalb des Bodenble-
ches eine Bleiplatte befestigt.

BRAUTSTRAUSSVASE

Den Vaseneinsatz lötete die Meisterkandidatin
auf dem Lötbaum, einem nur noch selten anzu-
treffenden Hilfswerkzeug

Die Doppelstehfal-
ze der Scharen
münden nach oben
in der Firstlinie
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Gedrungen wie Bernd Meyer aus
Nördlingen-Löpsingen fiel

auch sein Meisterstück aus, das Modell
eines Zwiebelturmes mit einer Ge-

samthöhe von reichlich 1200 mm
und einer größten Breite von 550
mm zwischen zwei gegenüberlie-

genden Scharen. Die Bekleidung des
Turmhelmes mit achteckigem Grun-
driß erfolgte in walzblankem Kupfer-
blech, 0,6 mm dick. Das Objekt be-
steht aus drei Hauptteilen, dem

Helmsockel, dem zwiebelförmigen
Helm und der Helmzier. Der ab-

geschrägte Sockel wurde aus
acht Teilen zusammenge-

setzt, deren Verbindun-
gen als einfacher, nach

innen weisender  und
durch Verlöten gesi-
cherter Falz ausge-
führt wurde. Über
dem Sockel ist der
bauchige Helm auf-

gesetzt, des-
sen Scharen in

Doppelstehfalz-
technik miteinan-
der verbunden

sind. Die Unter-
konstruktion ist aus

Holz gefertigt. Die
Helmzier setzt sich aus
einer Kugel, einem
Kreuz und einem Ab-
deckkegel zusammen.

Für die Kugel, die aus zwei ge-
triebenen Halbschalen besteht,
deren eine einen Zierwulst be-
sitzt, verwendete Meyer Kup-
ferblech in der Dicke 0,8
mm. Bekrönt wird die
Helmzier durch das Kreuz,
das aus Kupfer-Flachmate-
rial gefertigt wurde und
mit einer gedrehten Ab-
deckrosette verschweißt
ist. Diese ist mit einem
Innengewinde versehen,
in die ein Gewindestab
eingeschraubt ist, der
durch den Helm hin-
durch bis zum Sockel
reicht, wo er in 
eine Grundplatte ge-
schraubt ist.

ZWIEBELTURM

Vor dem Schlichten
der getriebenen
Kugelhälfte muß
das Kupferblech
geglüht und abge-
schreckt werden

Um Fingerab-
drücke auf dem
walzblanken
Kupferblech zu
vermeiden, wird
mit Handschu-
hen gearbeitet
und das Blech
durch Ab-
deckungen ge-
schützt
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Timo Maier aus Reutlingen
bekleidete das Holzmodell

eines Tonnendaches nebst Gau-
be mit Kupferblech verschieden
beschichteter Oberfläche. Für
die Bekleidung der runden
Dachfläche und das Brustblech
der Spitzgaube verwendete er
verzinntes Kupferblech, 0,7 mm
dick, für die Dachflächen der
Spitzgaube sowie die Seiten-
wand des Dachmodells wählte
er vorpatiniertes, ebenfalls 0,7
mm dick. Die in Falttechnik aus-
geführte Kehle ist aus einem
Streifen verzinntem Kupfer-
blech gefertigt worden. Als er-
stes fertigte Maier die Scharen
des Tonnendaches, deren Ver-
bindung mit Doppelstehfalzen
erfolgte. Der Wandanschluß ist

in Form runder Quetschfalten
ausgeführt. Die durch die Durch-
dringung des Satteldaches der
Spitzgaube mit dem Tonnendach

entstehenden Kehlen wurden im
nächsten Arbeitsgang mit einem
gefältelten Kehlblech ausgeklei-
det, das mit den Scharen des
Tonnendaches doppelt zusam-
mengefalzt wurde. Zum Sattel-
dach hin erhielt der Kehlschen-
kel einen Wasserfalz, in den die

doppelt gefalzten Scha-
ren dieses Dachteiles
eingehängt sind. Am
Sattelfirst wurden die
Scharenenden auf-
gestellt und um 90°
zurückgekantet, so
daß sie einen c-förmig
gekanteten Abdeck-
streifen aufnehmen
können. Die Fassade
der Gaube erhielt ei-
nen Rahmen und
eine Brustbeklei-
dung, die aus drei
Flächen besteht, die
durch Winkelsteh-
falze verbunden
sind. Diese Verbin-
dungstechnik
wandte Maier
auch auf die Seg-
mente der Seiten-
bekleidung an.
Sämtliche Falze
im Traufbereich
sowie beide Fal-
zenden der Seitenbekleidung
sind rund geschweift ausgeführt.

TONNENDACH MIT SPITZGAUBE
Die Doppel-
stehfalze der
Tonnendach-
scharen wer-
den im Kehl-
bereich umge-
legt, um sie
mit der Fal-
tenkehle zu-
sammenzufal-
zen

Mit Winkel-
stehfalzen
sind die Seg-
mente der
seitlichen Be-
kleidung ver-
bunden

E inige der Meisterstücke
der Klempnermeisterprü-
fung 2000 präsentieren wir

Ihnen, verehrter Leser, in dieser
SBZ-Ausgabe. Doch auch im
folgenden Heft können wir Sie
mit weiteren interessanten Ge-
staltungen in Blech überraschen.

ews


